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Hochverehrter Herr Reichsminister 1 


Am heutigen Tage wünschen die Unter zeichneten 
im eigenen und im Namen aller deutschen Bühnenschaf- 
fenden, dass sich Ihre wie unser aller Wünsche in 


Ihrem neuen Lebensjahre verwirklichen mögen, im Sin- 


ne unseres Führers, zum Wohle unseres schönen deut- 


schen Vaterlandes und zum Besten unserer geliebten 


deutschen Bühnenkunst. 
In aufriohtiger Verehrung 


Präsident Vicepräsident 


REICHSMINISTER DR. JOSEPH GOEBBEL ZUM GEBURTSTAGE 


fronttheater 1939 


Wenn der Gedanke des Fronttheaters heute auf- 
geworfen wird, ſteht vor dem geiſtigen Auge ſo⸗ 
fort das Bild vom Fronttheater des Weltkrieges. 
Die Jahre 1914 bis 1918 — auch noch die Jahre 
1919/20 — boten reiche Gelegenheit, heute nützliche 
Erfahrungen zu ſammeln. Das Fronttheater 1939 
ſcheint uns daher nichts Neues und nach einem 
gropen Vorbild aufgebaut zu fein, das nur na- 
geahmt zu werden brauchte. In Wirklichkeit iſt die 
Lage grundſätzlich anders. 


Die umfaſſende und ausgezeichnete Stoffſamm— 
lung von Hermann Pörzgen (Societäts⸗ 
Verlag, Frankfurt Main 1935) trägt als Titel 
zwar die Worte „Theater als Waffen⸗ 
gattung“, der Schlußſatz des Buches aber, und 
das iſt das Entſcheidende, ſpricht von einem 
„Abenteuer des deutſchen Theaters“. 
1939 aber ſind die deutſchen Theater nicht zu einem 
Abenteuer an die Front ausgezogen, ſondern ſie 
find wirklich als Waffe des Geiſtes mit dem Augen- 
blick des Kriegsbeginns eingeſetzt worden. 


Und das iſt das Zweite: mit dem Augenblick des 
Kriegsbeginns. Es herrſcht der Eindruck vor, als 
habe man heute Mühe, dem Einſatz des Theaters 
im Weltkriege in feinem Erfolg und Umfang nach— 
zueifern. Im Gegenteil, heute find die Möglich- 
keiten zu einem ſchlagkräftigeren Einſatz gegeben. 
Unſere künſtleriſchen Mittel find im Durchſcknitt 
beſſere, die Theaterorganiſation iſt eine ſtraffere, 
die geeigneten Propagandamethoden find erft heute 
ausgebildet. Dadurch iſt es möglich geworden, 
bereits im zweiten Kriegsmonat auf eine ge⸗ 
ſchloſſene Weſtfront der deutſchen 
Theater, mithin auf einen geordneten, feſten 
Einſatz an der Front hinzuweiſen. Im Weltkriege 
fand das erſte Gaſtſpiel deutſcher Schauſpieler am 
26. Auguſt 1915 ſtatt, alſo nach mehr als einem 
Jahr ſeit Kriegsausbruch. 


Im Weltkriege — und das iſt das Dritte, das 
unſerem neuen Fronttheater feinen eigenen Cha- 
rakter gibt — war es ein Verdienſt, daß im großen 
Umfange Theater geſpielt wurde. Heute iſt es ein 
Verdienſt, was und wie am Theater der Front 
gespielt wird. Hier wirkt ſich die kulturvpolitiſche 
Einſatzfähigkeit unſerer heutigen Dichter und 
Schauſpieler aus. Es ift die Auswirkung der durch 
die Reichstheaterkammer in den Jahren ihres Be— 
ſtehens bereits durchgeführten Ordnung des Ve- 
rufsſtandes. Nicht jeder. der es möchte. kann heute 
Theater ſpielen; aber ieder. der die Zulaſſung zum 
Theaterſpielen und die Berufsbeſtätiguna zum 
Schauſpieler oder Sänger heſitzt. kann am Front⸗ 
theater eingeſetzt werden. Sein innerer Wert und 
ſein berufliches Können geben uns die volle Ge⸗ 
währ. Zwar aingen führende Theater im Welt— 
kriege auf Gaſtſpiel an die Front. Es waren zum 
Teil glänzende Aufführungen, die aus der Heimat 
an die Front oder vielmehr in die Etappe verlegt 
wurden. Der Durchſchnitt der kleinen Gruppen, 
die weiter vorne im Kampfgebiet ſpielten, iſt fe⸗ 
doch heute höher. Nichtsdeſtoweniger iſt die 
Arbeit dieſer Spielgruppen auch damals ſchon 
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ein „Ehrenblatt in der Geſchichte des deutſchen 
Theaters“ geweſen. 

In dieſem Sinne ſollen hier noch einmal aus den 
Feldzeitungen, Programmen und Archiven der 
Fronttheater zwei zeitgeſchichtliche Dokumente zum 
Abdruck kommen, welche die hohe Achtung bezeugen, 
die auch das Fronttheater des Weltkrieges ſich er⸗ 
kämpfte. Leutn. Willy Grunwald umriß die Auf⸗ 
gabe des Fronttheaters — im Stimmungsgehalt 
zwar auf das dritte Weltkriegsjahr bezogen, dem 
Sinne nach aber auch heute gültig — in einer An⸗ 
ſprache am 31. Dezember 1916 in Lille anläßlich 
155 a Vorſtellung des Theaters an der Weſt— 
ront: 


„Die Stimmung unſerer Truppen zu heben, 
ihnen nach heftigen Kämpfen mit froher Kunſt 
die Erholung und neuen Lebensmut für die wet- 
teren ſchweren Aufgaben zu bringen, das iſt 
unſere Aufgabe, militäriſcher Dienſt in dem 
Wunderwerk unſerer Kriegsorganiſation und 
voll innerem Wert, wenn die Männer, die im 
Trommelfeuer geſtanden, wieder das befreiende 
Lachen lernen.“ 

Der 500. Aufführung des Theaters an der Weſt⸗ 
front am Sonntag, den 6. Mai 1917, ſchrieb Land⸗ 
ſturmmann Erwin Steinbach zum Geleit: 


m . . Manchen Köpfen, namentlich in Deutſch⸗ 
land, malt ſich das Theater an der Weſtfront als 
primitiver Theſpiskarren, der nur in Scheunen 
und notdürftig hergerichteten Buden ſpielt. Ge- 
wiß, auch ſolche Fälle find vereinzelt vor- 
gekommen; aber dann bilden ſie ein Ehrenblatt 
in der Geſchichte des Theaters. Denn wenn wir 
heute leſen, daß das Enſemble in der Zucker⸗ 
fabrik in Havrincourt oder der Scheune der Ferd- 
intendantur zu Bihucourt geſpielt hat, Orte, die 
heute als wüſte Trümmerhaufen Brennpunkte 
des Entſcheidungskampfes ſind, ſo iſt es eben von 
geſchichtlicher Bedeutung, daß deutſche Kultur 
dort ihr Banner aufpflanzte, umtoſt vom Brüllen 
der Geſchütze; genau wie die Vorſtellungen in 
Berclau bei La Baſſée, Péronne und Bapaume 
jetzt der Geſchichte angehören. Und, wo dieſe 
Stätten in der Hand unſerer Feinde ſind, dürfte 
es ihnen wohl kaum gelingen, dort franzöſiſche 
oder engliſche Vorſtellungen zu ermöglichen. 

Aber als ſtolzer Bau prangt auf deutſcher Seite 
das Theater an der Weſtfront; nie raſtende 
Energie hat es geſchaffen, daß heute in allen 
größeren Orten des beſetzten Gebietes eingerich— 
tete Theater zur Verfügung ſtehen, in allen Ab⸗ 
ſtufungen, von dem Fünf⸗Millionen⸗Prachtbau in 
Lille bis zur als Theater umgebauten Markt⸗ 
halle. Und aus dieſen Häuſern ſtrömt unſeren 
Truppen der Hauch deutſchen Geiſtes entgegen 
und der lockende Ruf des lachenden Lebens, der 
uns durchhalten läßt bis zum Ende.“ 

Der letzte und entſcheidende Unterſchied zwiſchen 
dem Fronttheater des Weltkrieges und des gegen- 
wärtigen Krieges wurde bereits berührt: Nicht nur 
die Heimatbühnen gehen heute auf Gaſtſpielfahrt in 
die Etappe, ſondern in erſter Linie die Landes⸗ 
bühnen, das heißt die Wanderbühnen der ein⸗ 


zelnen Gaue, die bisher ſchon an der Grenze in 
unzähligen großen und vor allem kleinen Orten 
ſpielten, arbeiten ſowohl an dieſen Orten weiter, 
die jetzt Kampfgebiet ſind, als auch zuſätzlich durch 
Wehrmachtsvorſtellungen in den und im Bereich der 
Bunker, Stellungen und Lager der Soldaten. Die 
Fronttheater brauchten in dieſem Jahre alſo nicht 
erſt geſchaffen zu werden, ſondern die im Grenz⸗ 
gebiet ſtehenden Landesbühnen veranſtalten ihre 
Vorſtellungen jetzt zum größten Teile vor der 
Wehrmacht. Die Theater ſtanden in Frie⸗ 
denszeit bereit zum Einſatz im Kriege. 
Zu den geiſtigen, oft langſam, aber anhaltend wirken⸗ 
den Waffen gehört unbeſtritten heute auch das deutſche 
Theater. Darum ſind die ethiſchen und infolgedeſſen 
auch wirtſchaftlichen Grundlagen des Theaters 
nicht wankend geworden. Im Gegenteil: nach vor⸗ 
liegenden Meldungen und ſtatiſtiſchen Angaben 
hält die jetzige Spielzeit nicht nur den vorigen die 
Waage, ſondern verſpricht, die erfolgreichſte ſeit 
Beſtehen des nationalſozialiſtiſchen Theaters zu 
werden. Das trifft nicht nur die Bühnen der Grok- 
ſtädte, beſonders der Reichshauptſtadt, ſondern auch 
die Provinz. Die Meldungen des Auslandes über 
das Schlangeſtehen in Deutſchland können wir für 
die Theater beſtätigen. Der Generalintendant 
der Volksbühne, Staatsſchauſpieler Eugen 
Klöpfer, erzählte von den Kartenſchlachten um 
Madachs „Tragödie des Menſchen“. Der Dramaturg 
der Volksoper berichtete aus den Anfangs- 
tagen des Krieges, wie die Menſchenmenge zum 
Verkauf der Karten anſtand, ſich durch einen Flie- 
geralarm keineswegs panikartig auflöſte, ſondern 
geordnet in den Luftſchutzraum ging und danach 
wiederum die alten Plätze einnahm. Dies aus der 
Reichshauptſtadt. — Ein Theater der Provinz, das 
Stadttheater Bocholt, meldet, daß von 
ſeinen 900 Plätzen ungefähr 750 durch Stammſitz⸗ 
miete für die geſamte Spielzeit beſetzt ſind, ein⸗ 
geſchloſſen 150 Plätze zum Preiſe von 1,— RM. für 
„Kd .“. „Der Verkauf der Plätze wickelte ſich in 
zwei Tagen ab, nadem am erſten Tage bereits 
um 5% Uhr früh Theaterbeſucher auf die um 8 Uhr 
beginnende Ausgabe der Abonnements warteten, 
um nur einen guten Platz zu bekommen.“ So der 
Wortlaut. — 

Ein weiterer Grund für die Einſatzbereitſchaft 
der Theater im Kriegsfall liegt darin, daß die 
Begriffe Front, Etappe und Heimat 
fließend geworden ſind. Die Heimat iſt die innere 
Front. Und hier ſtehen wiederum die deutſchen 
Theater mit in vorderſter Kampflinie. Die Arbeit 
im Frieden machte es erft möglich, daß nach offi- 
ziellem Kriegsausbruch das deutſche Theater als 
eine Waffe des Geiſtes ſofort mit voller Kraft ein⸗ 
geſetzt werden konnte. Die höchſten Anforderungen 
werden an das Theater durch den Einſatz an der 
Front geſtellt. Die Wehrmacht fordert die Theater 
über die örtlichen Stellen des Neichspropaganda- 
miniſteriums, die Reichspropagandaämter, an. Die 
Durchführung der Vorſtellungen geſchieht dann 
durch die NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“. 

Im Fronttheater-Archiv 1939, das der Präſident 


der Reichstheaterkammer errichtete, um die Zeug— 
niſſe vom Fronttheater dieſes Krieges in ihrem 
einmaligen geſchichtlichen Wert zu erhalten, liegen 
zur Zeit folgende Meldungen von den Landes⸗ 
bühnen an der Weſtfront vor: 

Im Süden hat das Grenzlandtheater am 
Bodenſee, Konſtanz, eine beſondere Spiel- 
gruppe als Fronttheater des Weſtens eingeſetzt. 
Das Grenzlandtheater ſpielt ſeit dem 23. Oktober 
an der Front in den Kreiſen Neuſtadt und Lörrach. 

Ebenfalls im Gau Baden, und zwar im ganzen 
Gau, ſpielt die Badiſche Bühne, Karls⸗ 
ruhe. 80 v. H. der Vorſtellungen dieſer Bühne 
finden vor Soldaten ſtatt. Der Bedarf der in Ruhe 
befindlichen Truppen des Weſtwalls konnte nicht 
einmal gedeckt werden, ſo daß der Spielkörper in 
zwei Gruppen geteilt werden mußte und weitere 
Kräfte hinzugezogen wurden. In Kürze werden 
auch die Sammellager des Gebietes beſpielt werden 
können. Große Aufnahmefreudigkeit herrſcht auch 
bei der Zivilbevölkerung. Sie zu betreuen iſt durch 
Mehrarbeit und Erweiterung des Geſamtſpiel⸗ 
körpers möglich. Faſt die doppelte Zahl von 
Aufführungen, verglichen mit der Planung für die 
gegenwärtige Spielzeit, wird durchgeführt. In den 
Garniſonſtädten finden zwei bis drei Vorſtellungen 
täglich vor der Wehrmacht ſtatt. 

Daß im Fronttheater, wie wir es verſtehen, 
Sofortarbeit und doch wertvolle Kunſt geleiſtet 
werden muß, beweiſen allein ſchon die plötzlichen 
Anforderungen und Umbeſtellungen. Bei Truppen⸗ 
verſchiebungen ift es vorgekommen, daß die Schau— 
ſpieler die erſte Vorſtellung in X ſpielten, die dritte 
Vorſtellung in Y und dort die gleichen Zuſchauer 
hatten wie in X, die ſich gerne das Stück zum zwei⸗ 
ten Male anſahen. Die Vorſtellung der „Goldenen 
Eva“ beſuchte übrigens kürzlich auch Rittmeiſter 
Karl Ludwig Diehl mit ſeinen Leuten. 

Auf Grund einer langfriſtigen 58 5 der 
Württembergiſchen Landesbühne, 
Eßlingen, mit Wehrmacht und „KoͤF.“ ift auch 
hier mit der Beſpielung der Weſtfront durch ſämt⸗ 
liche Spielgruppen begonnen worden. Die Auf- 
teilung des Frontabſchnitts zwiſchen der Badiſchen 
und der Württembergiſchen Bühne, ferner auch dem 
Konſtanzer Grenzlandtheater, ift in kameradͤſchaft⸗ 


licher Weiſe durchgeführt worden. Im Gau Baden 


allein laufen augenblicklich 35 Tourneen mit Thea- 
ter und Bunten Abenden, Varieté und Kabarett. 
Stadttheater Pforzheim zum Beiſpiel hat ſich 
mit Erfolg bei Bunten Abenden eingeſetzt. 

Die Rhein⸗Mainiſche Landesbühne, 
Frankfurt/ Main, ſpielt mit ihrer zweiten 
Spielgruppe als Fronttheater in dem Raum zwi⸗ 
ſchen Bad Kreuznach und dem Weſtwall. Durch 
kameradſchaftliche Vereinbarungen der nachbar⸗ 
lichen Theater untereinander werden Gebietsüber— 
ſchneidungen, die die gebietsmäßige Gliederung der 
Wehrmacht veranlaßt, wieder ausgeglichen. 

Im Gau Saarpfalz hatte die Wehrmacht zunächſt 
mit einer Abnahme von 20 Vorſtellungen durch 
das Landestheater Saarpfalz, Kaiſers⸗ 
lautern, gerechnet. Bald nach Einſatz der Vor⸗ 
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Keine Zeit kann ſich herausnehmen, 
von der Verpflichtung der Kunſtpflege entbunden zu ſein 


ADOLF HIT LER 
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ſtellungen wurde jedoch eine Erhöhung auf das 
Dreifache vorgeſehen. Bei ſolcher zuſätzlichen Fn- 
anſpruchnahme ift die Sorge des Intendanten ver- 
ſtändlich, auch die zivile Bevölkerung weiterhin 
betreuen zu können, damit auch dieſe nicht ihr ge— 
wohntes Verhältnis zum Theater aufzugeben 
braucht. Mit Recht wird hier in der Aufnahme der 
normalen Spieltätigkeit für die Bevölkerung eine 
Stärkung der Heimatfront erblickt. 

Die Landesbühne des Gaues Koblenz-Trier, das 
Weſtmark⸗ Landestheater, Koblenz, 
hat den plan- und friedensmäßigen Beginn der 
Spielzeit am 1. September gemeldet. Ab 5. Oktober 
iſt die Gaubühne mit zwei Spielgruppen an der 
Front eingeſetzt. Zwei ausgeſprochen heitere Stücke, 
„Der Mann mit den grauen Schläfen“ von Leo 
Lenz und „Drei Eisbären“ — umgetauft in „Drei 
Junggeſellen werden Vater“ von M. Vitus 
ſtehen auf dem Spielplan. Ab 8. Oktober iſt eine 
dritte Spielgruppe mit dem „Etappen-Haſen“ von 
Karl Bunje unterwegs. Das Weſtmark-Landes⸗ 
theater konnte ſomit die vollkommene Um⸗ 
wandlung zum Fronttheater melden. 
Die Bühne ſpielt ſechsmal täglich, nachmittags und 
abends, alfo in 180 Vorſtellungen monatlich. Täg⸗ 
lich werden 3000 Soldaten durch das Theater be— 
treut, monatlich mithin rund 100 000. 

Auch an dieſer Bühne blieb die Betreuung der 
zivilen Bevölkerung als eine Aufgabe beſtehen, die 
von einer vierten Spielgruppe erfüllt werden ſoll. 
Der Auftrieb der Landesbühnen wird beſonders 
an dieſem Theater deutlich, das eine Friedensſpiel— 
zeit von zwei Spielgruppen geplant hatte und fo- 
fort eine Umſtellung auf drei Gruppen und eine 
vorläufige Erweiterung des Spielgebietes im Nor- 
den bis auf die Linie Köln⸗Euskirchen durchführen 
mußte. Die Spielorte beſitzen zum Teil keine 
Bühnen, und je weiter das Theater nach vorn 
kommt, um ſo ſchwerer geſtaltet ſich die Bühnen⸗ 
frage und die übernachtung, aber auch um ſo loh— 
nender iſt die Vorſtellung. Es bleibt dabei nicht 
aus, daß Privatquartiere und von der Wehrmacht 
angewieſene, zunächſt geräumte Häuſer den Spie— 
lern ein einfaches Dach über dem Kopf gewähren 
müſſen. Die Mühen der Künſtler, denen fie # 
freudig unterziehen, ſind hier und an anderen 
Stellen außerordentliche. Die Bilder, die die ört— 
liche Preſſe veröffentlichte, künden jedoch von der 
frohen Laune bei der Mahlzeit aus der Feldküche 
und dem Erfolg der Vorſtellung bei den Zuſchauern, 
der durch die Gefahr, in geringer Nähe am Feinde 
zu ſein, in keiner Weiſe gemindert wird. 

Im nördlichiten Frontabſchnitt ift das Rhei⸗ 
niſche Landestheater, Neuß am Rhein, 
eingeſetzt. Trotz des Operationsgebietes werden alle 
nur durchführbaren „Koͤc.“⸗Vorſtellungen im Gau 
Köln⸗Aachen von der zivilen Bevölkerung wahr⸗ 
genommen. Beide Spielkörper verbinden ihre 
Tätigkeit vor der Wehrmacht und den Einwohnern 
zu einer erhöhten Aufgabe, die auch hier nur unter 
vermehrtem Einſatz der Schauſpieler und Techniker 
erfüllt werden kann. 

In diefe Reihe der Landesbühnen, der geſchloſſe⸗ 
nen Weſtfront der deutſchen Theater, fügen ſich noch 
verſchiedene Wanderbühnen, Gaſtſpielunternehmen 
und dergleichen ein. Ab 30. Oktober ſpielt z. B. mit 
mindeſtens täglich einer Aufführung die B o TÉS- 
deutſche Bühne unter Direktor Heinz 
Gorges, Berlin. 

An die Front des Heeres ſchließt ſich im Norden 
die Front der Marine an. So iſt im Gau Schles⸗ 
wig⸗Holſtein zunächſt für einen Monat, vom 23. Ok⸗ 
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tober an, die Tournee von Herbert Walter, 
Berlin, „Man nehme. . .“ für die Wehrmachts— 
lager der Marine-Station Oſtſee eingeſetzt. Die 
Tournee, ein bunter Bilderbogen von Helmut 
Kindler und Herbert Walter, iſt ſeit faſt zwei 
Jahren durch über 400 Aufführungen im Reiche 
bekannt geworden. Im Gau Schleswig -Holſtein 
kennt man Walter als den Komponiſten von 
„Friſcher Wind aus Kanada“, „Regatta“ und anderer 
Stücke. Auch in dieſem Falle erwies ſich das zu- 
geteilte Spielgebiet, ſoweit die Behandlung durch 
die Wehrmacht und der unerwartete Zuſpruch in 
Frage kam, als ein „Paradies“, wie der Leiter der 
Tournee begeiſtert in den Chor der übrigen Büh— 
nenleiter einſtimmte. Zwei Vorſtellungen werden 
täglich gegeben und damit ein doppelter Einſatz 
durchgeführt. 

Es beſtätigt ſich alſo für die großen und kleinen 
Theaterunternehmen, für die privaten und die in 
öffentlicher Hand, daß der Einſatz des deutſchen 
Theaters an der Weſtfront im gegenwärtigen 
Kriege planmäßig und mit überraſchendem Erfolg 
durchgeführt wird. Diesmal iſt das Front⸗ 
theater kein Abenteuer, ſondern dank 
der Friedensarbeit für Organiſation 
und Leiſtung die kriegsmäßige Form 
einer in jedem Augenblick bereit ge- 
haltenen geiſtigen Waffe. 


Dr. Kurt Willimcezik, 
Reichstheaterkammer. 
II 


Theater ift nicht bloße Unterhaltungs-, fon- 
dern Weiheſtätte des Volkes! So wenig Theater 
Amüſierſtätte ſogenannter gehobener Schichten ſein 
darf, ebenſowenig aber darf das Theater Rummel: 
platz primitiven Unterhaltungstriebes werden. 

Das Landestheater ift dann lebenswichtig und er- 
weiſt ſich der großzügigen Förderung durch die 
Staatsführung würdig, wenn es Gedanken geſtaltet. 
die zur Entwicklung des völkiſchen Lebens und — als 
deſſen Keimzelle — zur Entwicklung des einzelnen 
deutſchen Menſchen, kurz: der deutſchen Perſönlich— 
keit beitragen. 

Das Theater kann hierzu alle Saiten des deut- 
ſchen Weſens anklingen laffen: es kann hinab⸗ 
ſteigen in die tiefen, ſcheu gehüteten Bezirke 
menſchlichen Schmerzes, kann das Banner ſieg— 
haften Heldentums ergreifen, kann die goldene 
Wunderlampe deutſchen Humors erſtrahlen laſſen 
oder kann ſinnend in den heiligen Hainen deutſchen 
Denkens, Forſchens und Suchens nach dem Gang 
und Sinn der Weltgeſetze verweilen: all dieſe 
tauſendfach veräſtelten Wege können zum deutſchen 
Menſchen, zur alldeutſchen Weſenheit führen. Und 
dieſe Führungsaufgabe iſt ja alleiniger Sinn und 
Aufgabe des Theaters und der deutſchen Kultur. 


Ludwig Tiefenbrunner, 
Intendant der Badiſchen Bühne Karlsruhe. 


III 
Iſt ſchon in Friedenszeiten die kulturelle Arbeit 
der Wanderbühne auf dem Lande und in den 
Städten, die kein eigenes Theater haben, eine an— 
erkannte Notwendigkeit, wie viel mehr gilt es in 
der heutigen Zeit, diefe Kulturaufgabe nicht nur zu 
erfüllen, ſondern noch zu fördern und zu erweitern. 


Bekanntmachung 


Die Mitgliedſchaft zur Reichstheaterkammer ruht während des Wehrdienſtes für alle die- 
jenigen Mitglieder der Reichstheaterkammer, die Dienſt mit der Waffe bei der Wehrmacht, 
35.—Derfügungstruppe uſw. leiſten, desgl. während des Arbeitsdienftes und für alle anderen 
Mitglieder, die im Auftiage der Wehrmacht eingeſetzt werden oder die im wehrpolitiſchen Ein- 
ſatj als Dienſtverpflichtete ihrem bisherigen Betriebsführer nicht mehr unmittelbar unterſtehen. 
Den bei der „Derforgungsanftalt der deutſchen Bühnen“ Derficherten werden diefe Zeiten auf 


die Wartezeit voll angerechnet. 


Erhalten die oben genannten Mitglieder der Reichstheaterkammer jedoch ihre bisherigen 
Bezüge ganz oder teilweiſe für dauernd oder vorübergehend weiter, fo haben fie ihre Bei- 
träge ſowohl für die Reichstheaterkammer wie auch für die „Derforgungsanftalt der deutſchen 
Bühnen” in münchen entſprechend dem tatſächlichen Bühnendienſteinkommen weiterzuzahlen. 


Berlin, 1. November 1939 


Das Rheiniſche Landestheater Neuß, die große 
Wanderbühne des Niederrheins, deſſen Spielbezirk 
an drei Grenzen liegt, iſt unabläſſig tätig, den 
Anforderungen der Zeit gerecht zu werden. 

Eine Belaſtung des Schauſpiel⸗ und des tech⸗ 
niſchen Perſonals, die beide mehrere Mitglieder 
entbehren, die mit der Waffe dem Vaterlande 
dienen, bedeutet es, daß einesteils die von der 
NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude” beitimm- 
ten Aufführungen in den rund 150 Spielorten 
durchgeführt werden, andernteils die im größeren 
Umfange ſtattfindenden Wehrmachtsvorſtellungen 
zuſätzliche Veranſtaltungen ſind. Mit welcher 
Freude und Hingabe Darſteller und Bühnen⸗ 
perſonal dieſe geſteigerte Arbeit leiſten, iſt ein 
ſchöner Beweis für die am Landestheater beſtehende 
Betriebsgemeinſchaft. - 

Die an ſich ſchon knappe Zeit für Neueinſtudie⸗ 
rungen iſt durch die erhöhte Vorſtellungszahl — die 
Wehrmachtsvorſtellungen finden ja an ſpielfreien 
Tagen ſtatt, die der Probenarbeit vorbehalten 
bleiben ſollten — noch knapper geworden. Doch 
wird der Zeitverluſt durch Konzentration vollauf 
ausgeglichen, ſo daß die 
nicht leidet. 

Manche Entbehrungen muß der Schauſpieler auf 
ſich nehmen, von denen der Zuſchauer nichts merkt, 
nichts merken darf. Da nur für einen Spiel⸗ 
körper ein theatereigener Autobus zur Verfügung 
ſteht, ſind Transportſchwierigkeiten zu überwinden. 
Straßenbahn oder Eiſenbahn müſſen dann die 
Schauſpieler zum Spielort bringen. Zeit geht ver⸗ 
loren durch das Warten auf Anſchlüſſe. Durch 
Regen und Zugwind ſtellen ſich Erkältungen ein, 
das bedeutet für den Schauſpieler Leiſtungsminde⸗ 
rung, wenn nicht gar Arbeitsunfähigkeit, da er ja 
hauptſächlich auf ſeine Sprechorgane angewieſen iſt. 
Jeder andere Berufstätige vermag ja trotz eines 
Schnupfens ſeine Arbeit zu tun ohne nennens⸗ 
werte Beeinträchtigung. Eine Anſteckung bleibt 
felten aus, und bald ift das halbe Perſonal erkältet, 
zumal bei der oft mangelhaften Heizung der jetzt 
notbehelfsmäßigen Garderobenräume und Bühnen 
in den Abſtecherorten. 


künſtleriſche Qualität 


gez.: förnet, 
Präſident der Reichstheaterkammer 


Erhöhte Sparſamkeit — wenn auch die deutſchen 
Landestheater ſtets ſehr ſparſam gewirtſchaftet 
haben — wird durch die Rohſtoffverknappung be⸗ 
dingt. Doch auch davon ſoll der Zuſchauer beim 
Anblick der Bühnenbilder und der Ausſtattung 
nichts merken. Kaum eine Kuliſſe iſt vorhanden, die 
nicht ſchon ein dutzendmal abgewaſchen und wieder 
neu geſtrichen wurde und nun bei einem neuen 
Schauſpiel oder Luſtſpiel den Schauplatz einrahmt. 

Es muß hier bemerkt werden, daß die Dekora— 
tionen einer Wanderbühne ganz anderen Bean- 
ſpruchungen ausgeſetzt ſind, als die eines ſtehenden 
Theaters, die nur den Transport zwiſchen Bühne 
und Magazin über ſich ergehen zu laſſen brauchen. 
Bei der Wanderbühne wird eine Kuliſſe Tauſende 
von Kilometern weit in dem Dekorationswagen 
gefahren, durcheinander gerüttelt, dann bei Kälte 
und Näſſe im Freien ausgeladen, durch enge 
Treppenhäuſer und Gänge geſchleppt. Wenn dies 
auch mit aller Sorgfalt geſchieht, Schäden laſſen ſich 
nicht ganz vermeiden. 

Wir haben hier nur eine ganz kleine Überſicht 
über einige Schwierigkeiten gegeben, mit denen eine 
Wanderbühne zu kämpfen hat. Doch ſind ja die 
Schwierigkeiten dazu da, überwunden zu werden. 
Und daß ſie überwunden wurden, dafür ſind die 
herzlichen Zuſchriften Beweis, die — unaufgefor— 
dert — oft aus allen Teilen des Spielbezirkes ein- 
gehen von Volksgenoſſen, denen das Landestheater 
einige frohe ooͤer beſinnliche Stunden geſchenkt hat, 
unbeachtet aller Hinderniſſe. 


Robert Sawallich, 
Intendant des Rheiniſchen Landestheaters Neuß a. Rh. 


IV 


Das Telephon klingelt: „Weſtmark⸗-Landes⸗ 
theater.“ Es meldet ſich die Stimme des von der 
Wehrmacht mit der kulturellen Betreuung der 
Front betrauten Offiziers: „Sie ſpielen heute nicht 
in N. . . Sie müſſen nach X..., Gründe können am 
Fernſprecher nicht angegeben werden.“ „Danke, 
wird ſofort veranlaßt. Ich komme heute ſelbſt zur 
Spielgruppe 3.“ „Fein, dann die weiteren Termine 
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mündlich. Heil Hitler!“ — „Heil Hitler!“ — Es iſt 
gleich 9 Uhr. Der Dekorationswagen der Spiel: 
gruppe 3 „Der Mann mit den grauen Schläfen“, 
die geſtern in A. .. ſpielte, ift ſchon unterwegs. Ein 
dringendes Telephongeſpräch an eine Polizeiſtation 
an der Strecke Y. . .: „Fronttheater-Laſtwagen auf- 
halten und umdirigieren nach X. . .“ Ein weiterer 
Anruf an den Reiſeleiter für das künſtleriſche 
Perſonal, das geſtern nach der Vorſtellung im 
Gegenſatz zu den Technikern am Spielort nicht 
übernachten konnte, verſtändigt auch ihn von der 
Umlegung. 

Erſt jetzt ein genauer Blick auf die Karte. Wo 
liegt denn der neue Spielort? Donnerwetter! Faſt 
direkt an der Grenze. Wie komme ich da heute von 


Koblenz noch hin? Mit dem Wagen? Iſt zu weit, 


koſtet auch zuviel Benzin, und Benzin iſt ein rarer 
Artikel. Unſere Wagen brauchen ſo genug. Alſo 
mit der Bahn. Schnell die wichtigſten Büroanwei— 
ſungen erledigt und los. Bis Trier klappt die Sache 
einwandfrei. Sogar Eilzug. Aber wie nun weiter? 
Doch ich habe Glück, ab heute fährt der Zug zum 
erſtenmal wieder bis K. .. Ja, ich will aber weiter 
nach X... „Tut mir leid, müſſen dort ſehen, ob 
und wie ſie weiterkommen.“ Schöner Troſt, na, 
jedenfalls geht es, wenn auch nach langem Auf- 
enthalt, zunächſt weiter. Vorbei an verlaſſenen 
Häuſern, durch geräumte Orte und Dörfer, an 
Unterſtänden und Bunkern, die kaum zu ſehen und 
beſetzt find mit unſeren Feldgrauen, die uns fröh— 
lich zuwinken. Es berührt, obwohl man das Ge— 
biet doch oft betritt, immer wieder eigenartig: Die 
ausgeſtorbenen Häuſer, die ſtillen Straßen. Nur 
unſere Wehrmacht iſt überall und verſieht ihren 
Dienſt mit einer ſelbſtſicheren Ruhe, daß man keinen 
Augenblick das Gefühl hat, wenige Kilometer weft- 
lich liegt der Feind. Der Zug wird immer leerer, 
Soldaten und Bahnbeamte oder ſonſt im Dienſt der 
Wehrmacht Beſchäftigte ſind die Fahrgäſte. Als ich 
endlich am Endpunkt angelangt bin — zu meinem 
großen Erſtaunen pünktlich auf die Minute faſt — 
ſteigt nur noch ein Bahnbeamter mit aus, der ab 
heute ſeinen Dienſt hier aufnimmt. Ich gehe durch 
den völlig leeren Bahnhof. Was nun? Wie weiter? 
Eine Fahrverbindung nach X. .. gibt es nicht, hier 
iſt Kriegsgebiet. Doch ein kurzes Geſpräch mit 
einem Poſten und das Zauberwort „Fronttheater“ 
hilft auch hier, wie ſo oft. Der Kamerad hält den 
nächſten Laſtwagen der Wehrmacht an, rauf geht's 
auf Kiſten und Säcke und ab nach vorn. 

Eben da der Motor auf Touren geht, brauſt eine 
Staffel wunderbar ausgerichtet wie auf dem 
Übungsplatz, ganz tieffliegend, ſtolz und ſicher über 
uns hinweg. Dann geht's los. Nach einer Viertel- 
ſtunde bin ich endlich am Ziel. Kontrolle: „Front⸗ 
theater.“ Und wieder, wie überall hellen ſich die 
Mienen auf. „Ja, ja, gehens nur da oben rauf, 
fie ſpielen fon. Heut abend bin i auch da.” 

Die Nachmittagsvorſtellung iſt bereits in vollem 
Gange. Der kleine Kinoſaal überfüllt, ich komme 
beim beſten Willen nicht mehr hinein. Ein kurzer 
Blick überzeugt mich jedoch, dak meine Techniker 
auch hier auf diefem „Nudelbrett“ die Bühne wie 
ſonſt aufgebaut haben. Sogar Licht iſt genug da. 
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Unſer Beleuchter hat einfach, wie ich ſpäter feſt— 
ſtellte, mit Hilfe der Wehrmacht einen Hoch— 
ſpannungsmaſt angezapft. 

Großes Hallo bei meinem Perſonal, daß ich mich 
doch durchgefunden habe bis hierher. Sie beſtellen 
mir ſofort die Grüße des Chefdramaturgen der 
Frankfurter Bühne, Reichskulturſenators Fried- 
rich. Bethge, der hier als Leutnant an der 
Front geſtern unſere Aufführung beſucht hat und 
ſich ſehr anerkennend geäußert habe. Meine Leute 
ſpielen auch wirklich mit einer Laune hier vorn wie 
felten, und das Echo bei den Kameraden ift, wie ich 
von der Bühne aus feſtſtellen konnte, entſprechend. 
Wie froh die Menſchen hier ſind, uns bei ſich zu 
haben, wie ſie mitgehen und wie es ihnen gefällt, 
illuſtrieren vielleicht am beſten zwei Vorfälle an 
dieſem Nachmittag. Der Bonvivant und die Salon- 
dame haben nach einem harmloſen Wortgeplänkel 
einen ebenſo harmloſen kleinen Tanz. Da entringt 
ſich der Seele eines Landſers laut aus tiefſter 
Bruſt ein Seufzer: „Donnerwetter!“ Ein ſchallen⸗ 
des fröhliches Lachen quittiert dieſe Anerkennung. 
Und etwa eine Viertelſtunde ſpäter, kurz vor dem 
Aktſchluß, ereignet ſich folgendes: Mit einem 
Rieſenkrach bricht hinten im Saal ein kleiner Muf- 
bau unter der überfüllung zuſammen. Etwa 
30 Soldaten verſchwinden in der Verſenkung. 
Trotzdem nur eine ganz kurze Unruhe und keine 
halbe Minute ſpäter, wieder Mäuschenſtille. Solche 
kleinen Zwiſchenfälle berühren die Kameraden der 
Front nicht. Paſſiert iſt nichts, und wenn der ſchöne 
Aufbau weg iſt, dann ſteht man zu ebener Erde 
und hebt ſich ab und zu auf die Zehenſpitzen. Macht 
alles nichts. Auch daß man es während leiſer 
Szenen draußen ganz anſtändig „donnern“ hört, 
ſtört ſie — und wie ich mit ganz beſonderer Genug— 
tuung feſtſtelle — auch meine Leute nicht. Was kann 
uns unter unſeren Soldaten ſchon paſſieren? 
Nichts! 

Am Abend die gleiche Überfüllung und der gleiche 
Erfolg. Es tat mir ſehr weh, daß faſt 300 Kameraden 
keinen Platz mehr fanden, aber wenn ſchon alles 
beſetzt ift, und hinten fogar nach „Heringstonnen— 
art“ verfahren wird, kann man eben nichts machen. 

Natürlich ließen es ſich auch hier Offiziere und 
Mannſchaften nicht nehmen, uns ganz beſonders zu 
bewirten. Mit rührender Liebe und Sorgfalt hatte 
der Kommandant perſönlich alles angeordnet und 
ſogar nach Schluß der beiden Vorſtellungen noch 
einen Kameradſchaftsabend im wahrſten Sinne des 
Wortes veranſtaltet, den wir — und ich bin über⸗ 
zeugt — auch die Soldaten nicht vergeſſen werden. 

Um drei Uhr morgens gings in die Quartiere. 
Für das weibliche Perſonal war eine leere Villa 
requiriert worden und in ähnlicher Weiſe auch für 
die Männer geſorgt. Mir räumte der Adjutant des 
Hauptmanns mit jelbitveritändlicher Geſte ſein 
Bett ein. 

Am anderen Morgen weckte mich der Burſche des 
Adjutanten mit den Worten: „Herr Leutnant, es 
iſt ſieben Uhr“ und machte ein ſehr verdutztes Ge⸗ 
ſicht, als ſich anſtatt ſeines Herrn ein fremder 
Mann aus den Federn erhob. Das Mißverſtändnis 
war jedoch bald beſeitigt und nach einem anſtän⸗ 


digen Kaffee, wobei man zur Nachfeier des Tages 
ſogar ein paar Bohnen mehr opferte, fuhren wir 
weiter. Diesmal etwas zurück in eine Ruheſtellung. 
Und auch hier der gleiche herzliche Empfang, die 
gleiche rührende Fürſorge und der gleiche Erfolg. 
Leider konnten wir in dieſem Spielort nicht mehr 
unterkommen und mußten nachts bei ſtrömendem 
Regen wieder vor, um ein Bett zu erhalten. 

Am nächſten Abend bin ich bei der zweiten Spiel- 
gruppe. Auch hier herzhaftes Lachen des vollen 
Hauſes über den „Etappenhaſen“, dieſelbe Spiel- 
laune meiner Mitglieder trotz der mehr als primi— 
tiven Bühnenverhältniſſe, von „Umkleideräumen“ 
ganz zu ſchweigen. Auch hier zum Schluß, wie über— 
all, kaum ein Ende. Man muß ſich faſt gewaltſam 
verabſchieden, man muß ja ſchließlich, denn das 
Perſonal iſt außerordentlich angeſtrengt und täg⸗ 
lich völlig abgekämpft. Aber jeder von uns ſinkt 
abends mit dem herrlichen Gefühl in das mehr 
oder weniger bequeme oder ſaubere Bett: Wenn es 
irgendwo Zweck hat, Theater zu ſpielen, Freude 
zu bereiten, dann hier. Und es macht mich als 
Leiter unendlich glücklich, faſt von allen meinen 
Leuten zu hören, daß es gar nicht weit genug nach 
vorn gehen kann. Am liebſten, wenn das möglich 
wäre, würden ſie im Bunker ſpielen. Und dieſe 
Einſtellung iſt die einzig richtige, denn wir wollen 
ja nicht nur Fronttheater dem Namen nach ſein. 

Richard Friedel, 


Intendant des Weſtmark-Landestheaters Koblenz. 


y 


„in der Befchränkung 
zeigt fich erft der Meiſter!“ 


Dieſes Wort fei allen Betrachtungen über eine 
Wanderbühne in bezug auf ihre techniſch-künſt⸗ 
leriſche Handhabung vorangeſtellt. Allzu leicht 
richtet ſich der Blick vergleichend zum ſtehenden 
Theater, und man vergißt, der Eigenart der 
Wanderbühne, die noch der urſprünglich mit dem 
Theſpis⸗Karren verbundene Form des Theaters 
am nächſten ſteht, gerecht zu werden. Des vor— 
geſtellten Ausſpruches eingedenk wächſt bei den 
Schaffenden der Wanderbühne der Mut, allen 
Mängeln zum Trotz wertvolle Arbeit zu leiſten 
und die Kräfte der Erfindungsgabe und der 
Phantaſie verdoppelt aufzurufen. Werden wir nur 
von ihr, der Phantaſie, beflügelt, dann ſind wir 
ſchon im Quellgebiet der Kunſt, das nicht durch 
äußere Widerſtände unzulänglich gemacht werden 
kann. Was kümmern uns die komplizierten 
Maſchinerien und Apparaturen einer Großſtadt— 
bühne, was die Hebe-, Wagen- oder Drehbühnen- 
einrichtungen, was die großen Ausmaße, — wir 
dürfen diesſeits unſerer Schranken 
unſere Geſtaltungskräfte mit verſtärkter Intenſität 
aufrufen, um Löſungen zu finden, die große und 
die kleine Welt im Spiegelbild zu fangen. Wer 
möchte ſagen, daß Erſchütterung und Freude die 
Menſchen in geringerem Maße erfaſſen, daß Kunſt 
weniger offenbaren kann, wenn die Technik ihr 
nicht jo helfend zur Seite ſteht? Nur ... muß die 
Beſchränkung wirklich ihren Meiſter finden. 


Es ſind verſchiedene Faktoren, welche für die 
Wirkſamkeit der Wanderbühne den Ausſchlag 
geben: Aufnahmebereitſchaft der Zuſchauer— 
gemeinde, der gebotene Raum, Begabung und 
Können der Künſtler und der mitſchaffenden 
Kräfte, Fähigkeit der leitenden Perſönlichkeit, und 
nicht zuletzt Wert und Eignung des Spielplanes. 

„So Alte, ſo Junge ſind alle geladen, in unſerem 
Ather ſich munter zu baden!“ (Goethe.) Seit der 
Machtübernahme wachſen in allen Teilen des 
Reiches dank der Initiative der theaterfördernden 
Stellen und der Beſucherorganiſation in ſteter 
Steigung die Zahlen der Theaterbeſucher. 
Weit mehr als durch das Theater der Großſtadt 
ſind durch die Gaubühnen Volksgenoſſen dem 
Theatererlebnis zugeführt worden, die ſeither dem- 
ſelben fernſtanden. Dieſe neuen Zuſchauerkreiſe 
einerſeits, auf der anderen Seite die zahlreichen 
Theaterfreunde mit einer langjährigen Verbunden— 
heit zur Bühne beſtimmen weſentlich die Struktur 
des Publikums, mit dem es die Gaubühne zu tun 
hat. Aufgabe iſt es, den Sinn für das Theater zu 
wecken bei den Neuzugeführten und zu pflegen bei 
den Erfahrenen. Sowohl für den naiven wie für 
den kundigen Zuſchauer trifft es zu, daß bei dem 
ſeltenen ſporadiſchen Kommen eine beſonders pfleg— 
liche Behandlung vonnöten iſt, um eine innere 
Sammlung zu erzeugen. Der Theaterbeſuch als 
ſeltenes Erlebnis — vielleicht monatlich, vielleicht 
noch ſeltener — muß, ſei es ernſt oder heiter, ein 
Mehr an Wirkung haben als die täglichen Vor— 
ſtellungen eines ſtehenden Theaters. 

Verintenſiviert wird der Eindruck durch voraus- 
gehende Einführungen, wie ſie gegeben werden 
in Geſtalt der Vorbeſprechungen, von der Bühne 
der Preſſe des Spielortes zur Verfügung geſtellt, 
durch die Programmhefte der Bühne, durch die 
monatlichen Mitteilungen der NS.-Gemeinſchaft 
„Kraft durch Freude“ und — nicht zum mindeſten — 
durch gelegentliche Vorträge und Anſprachen der 
kulturverantwortlichen Perſönlichkeiten. Eine auf 
das Stück bereits eingeſtimmte Kulturgemeinde iſt 
für den Schauſpieler ein ſeeliſcher Boden, den er 
mit ſchöpferiſcher Freude durchfurcht. Um den ein— 
mal gewonnenen Zuſchauer zu halten und in ſeinen 
Intereſſen zu weiten, wird eine Regelmäßigkeit der 
Beſpielung in kleinen Orten möglichſt nicht unter 
viermal innerhalb der Spielzeit gut ſein. Das nicht 
alltäglich zugängliche Theatererlebnis läßt die 
Menſchen in ganz anderer Spannung die Vor- 
ſtellung aufſuchen. So iſt die Verantwortung einer 
Gaubühne ungleich größer, um bei der Seltenheit 
des Eindruckes nicht zu enttäuſchen. Dies ſchließt 
Experimente von vornherein aus und fordert eine 
hohe Vorſicht, doppelt ſchwierig durch das aus der 
Landſchaft bedingte verſchiedenartige Naturell der 
Beſucher. 

Wie wichtig iſt für eine ſolch geartete Verſamm— 
lung der Raum, der dazu betreten wird, und wie 
abhängig ift das Gelingen eines Abends von dem- 
ſelben! Wiederum dürfen wir ſagen, daß wir, wie 
es bei dem Vorſtoßen bis in die kleinſten Orte 
nicht anders möglich iſt, dem größten Mangel wie 
der ſchönſten Erfüllung gegenüberſtehen. Von 
dem Verſtändnis für die Frage des Raumes und 
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von der Kenntnis der Arbeitsbedingungen einer 
Wanderbühne, die notwendig aufgenommen wer- 
den müſſen, wo es noch nicht geſchah, hängt weſent⸗ 
lich die Schaffensmöglichkeit ab. Die Fühlung⸗ 
nahme bei Neubauten und Umbauten zwiſchen 
Bauherren und Architekten und der Bühne, be— 
hördlich befürwortet, hat die beſten Früchte ge— 
zeitigt und wirkt ſich ſegensreich bei der Vorſtellung 
im betreffenden Ort aus, 

Die Schauſpieler ſind die Tätigen, welche 
auf erhobenem Boden den abgegrenzten Raum der 
Bühne zu beleben haben durch Spiel, Gebärde und 
Wort, in dem Koſtüm und in der Dekoration, in 
der Farben- und Lichtwelt der auf die Bretter um- 
geſetzten Dichtung. Reife Darſteller zu gewinnen, 
junge tüchtige zu erziehen und zu halten, iſt bei 
einer Wanderbühne viel ſchwerer als beim ſtehen— 
den Theater. Es iſt nur zu begreiflich, daß der 
Hang nach dieſem auch den größten Idealiſten er- 
faßt, um den Mühſalen der Fahrten, der ſpätnächt⸗ 
lichen Heimkehr, der oft ſchlechten Garderoben- 
und Raumverhältniſſe, um der Unruhe des Reiſe⸗ 
betriebes zu entfliehen und die dadurch verbrauch— 
ten Kräfte ganz den künſtleriſchen Aufgaben zu 
widmen. Um ſo wichtiger iſt es, durch die möglichſte 
Beſeitigung aller Widrigkeiten, durch wirtſchaft⸗ 
lichen Ausgleich und durch beſonders ernſthafte 
künſtleriſche Förderung den Künſtlern die Freude 
an ihrer Tätigkeit zu erhalten. „Hört Ihr, laßt 
ſie gut behandeln, denn ſie ſind der Spiegel und 
die abgekürzte Chronik des Zeitalters! Behandelt 
ſie nach ihrer eigenen Art und Würdigkeit!“ Wenn 
irgendwo, dann ſollte dieſes Shakeſpearewort für 
die Schauſpieler einer Wanderbühne von allen mit- 
ſchaffenden Stellen beherzigt und in die praktiſche 
Tat umgeſetzt werden. Mit welch guten Abſichten 
macht ſich oft das Enſemble auf zur Vorſtellung 
und mit welcher Tücke werden alle künſtleriſchen 
Möglichkeiten zerſtört durch die Mißſtände der 
Räume: ein knarrender Bühnenboden, gefährdete 
Abgänge, arktiſche Kälte in den Garderoben und 
durch vielerlei lauernde Feinde, die mit leichter 
Hand für immer zu beſiegen wären. Aus dem 
Reich der Phantaſie, aus dem heraus der Shau- 
ſpieler ſeine Arbeit allein vollziehen kann, wird er 
zurückgeſtoßen in die Nüchternheit der realen 
Dinge. Und wo die Phantaſie aufhört, da iſt das 
Grab der künſtleriſchen Leiſtung. 

Ein Schauſpieler bei der Wanderbühne braucht 
doppelt Intenſität und beſondere Hingabe, um über 
äußere Mängel hinweg die Welt der Dichtung 
lebendig werden zu laſſen und den Zuſchauer in 
deren Zauber hineinzuziehen. Das iſt ein Gewinn, 
und deshalb rät man jedem, eine Zeit dort zu ver- 
bringen. Unendlich viel helfen offene Sinne und 
wache Herzen der Zuſchauer, und viel vermag eine 
mit dem Künſtler gehende Kritik an der Beziehung 
vom Zuſchauer zum Darſteller mitzuwirken. Von 
Vorteil iſt für den Künſtler auch die gründliche 
Vorarbeit, die hier geboten iſt. Durch die hohe 
ſerienmäßige Aufführungszahl jedes Stückes iſt 
für die nächſte Einſtudierung eine weit höhere An- 
zahl von Proben gegeben, als ſie ein Stadttheater 
mit ſtark wechſelndem Spielplan je erreichen kann. 
Die Darſtellerleiſtungen können ſich dadurch und 


442 


durch das oftmalige Spielen weit beſſer ausreifen. 
So kommen Aufführungen zuſtande, welche in 
bezug auf abgerundete, vertiefte ſchauſpieleriſche 
Einzelleiſtung, auf das Zuſammenſpiel und auf 
die Einheitlichkeit der Inſzenierung über dem 
Durchſchnitt liegen und Zeugniſſe einer bedeut- 
ſamen künſtleriſchen Arbeit bilden. Der Gewinn 
und das Halten guter Kräfte machen ſicherlich die 
Hälfte der künſtleriſchen Möglichkeiten aus, und die 
wirtſchaftlichen Mittel, wie ſie durch Einnahmen 
und Zuſchüſſe gegeben werden, ſollten ſo reichlich 
fein, daß die Qualität der Darſtellerkräfte die ihr 
gebührende Berückſichtigung finden kann. Dies 
möge auch jeder Käufer einer Theaterkarte bei der 
Preisſtellung bedenken. 

Drei Geſichtspunkte find bei der Spielplan: 
geſtaltung ausſchlaggebend: Wertigkeit, Mannig⸗ 
faltigkeit und daß ſich die Stücke zuſammen zu einer 
guten Einheit ergänzen. Bei der hohen Zahl der 
Spielorte braucht man im Laufe der Spielzeit nur 
eine beſchränkte Anzahl von Stücken heraus⸗ 
zugeben. Wird der Spielplan zu ſehr beſchnitten, 
alſo nur ſechs Stücke im Jahr, ſo geht dem 
ſchaffensoͤrängenden Künſtler der Anreiz der Auf- 
gaben verloren, und die Förderung des Nach: 
wuchſes muß Not leiden. Die Wanderbühne hat 
durch die geringere Auswahl gegenüber dem 
Stadttheater den Vorteil, aus der zeitgenöſſiſchen 
dramatiſchen Literatur das Beſte herausleſen zu 
können; ſie braucht ſich nicht durch erforderliche 
Quantität vom Grundſatz der Qualität zu trennen. 
An ſich könnte alles geſpielt werden, wenn es nur 
gemeiſtert wird, bei ſelbſtverſtändlicher Beachtung 
der Beſchränkung, wie fie durch die jeweilige Muf- 
nahmefähigkeit des Publikums, die Anzahl und 
Geſtaltungskraft des Spielkörpers ſowie durch 
techniſche Gegebenheiten auftritt. Allein gewiſſe 
Stücke müſſen in ihrer Art einem theatergeſchulten 
Großſtadtpublikum vorbehalten bleiben. Während 
jedes klaſſiſche Werk, das gute Volksſtück und auch 
das Zeitdrama offen aufgenommen werden, wäre 
manches an ſich treffliche Geſellſchaftsluſtſpiel oder 
mancher zu derbe Schwank verfehlt am Platze. Dies 
hat ſich wenigſtens bei uns ſo erwieſen. 


Die ſchönſte Aufgabe iſt es, den Geſamtſpielplan 
in bevorzugten Städten im Verlauf der Spielzeit 
ganz abrollen zu laſſen. Dieſe Vielſeitigkeit wird 
auch das Publikum am meiſten befriedigen. Bei 
kleineren Orten mit geringerer Vorſtellungsanzahl 
wird es ſich darum handeln, die acht oder ſechs 
Stücke aus dem Geſamtplan jo auszuwählen, daß 
ſie wiederum ein befriedigendes Ganzes bilden. 
Die Beratung zur Auswahl wird fih der Bühnen⸗ 
leiter gerne angelegen ſein laſſen, um ſo mehr, als 
hierbei das in den Vorjahren Gebotene, ſonſtige 
Veranſtaltungen, die beſondere Struktur des 
Publikums und die Saal⸗ und Bühnenverhältniſſe 
von neuem geprüft werden müſſen. 


Vorausſetzung für einen umfangreichen und 
einen ſcheinbar gewagten Spielplan iſt, daß die 
techniſche Handhabung aufs ſorgfältigſte durchdacht 
und mit letzter Findigkeit praktiſch geſtaltet iſt, daß 
das techniſche Perſonal groß gehalten und gut ge- 
ſchult iſt und die Transportmittel gut inſtand 


Bekanntmachung 


Der Präſident der Reichstheaterkammer hat angeordnet, daß allen unter den Waffen 
ftehenden Berufskameraden Jeitungen, Bücher und ſonſtiges Lefematerial, auch kleine Raucher- 
ſpenden und in beſonderen Fällen — bevorzugt — eine materielle Beihilfe zuteil werden ſoll. 

Mitteilungen und Anträge der Berufskameraden find mit genauer Anſchrift an die Reichs- 
theaterkammer, Berlin W 52, ßeithſtr. 27, zu richten. 


Berlin, im Oktober 1939. 


ſind, damit der reibungsloſe Ablauf jeder Vor— 
ſtellung gewährleiſtet iſt. 

„Das Was bedenke, mehr das Wie!“ (Goethe.) 
Das Intereſſanteſte und Weſentlichſte iſt bei jeder 
Kunſtbetätigung, natürlich auch bei der Wander— 
bühne, wie die verſchiedenſten Dichtungen zur 
Wirkung gebracht werden. Lebendiges Theater, 
von der inneren Miſſion und der Liebe zum Beruf 
erfüllte Künſtler ſind vonnöten. Es kann ſich hier 
niemals um ein nur Handdwerkliches handeln, 
ſondern jung und alt müſſen mit einem Feuer der 
letzten Bereitſchaft über Hinderniſſe hinweg das 
Höchſte ſtets von neuem wollen. Der künſtleriſche 
Impetus der leitenden Perſönlichkeit, die Berant- 
wortlichkeit und der Ernſt, mit der fie die Auf- 
gaben der Zeit zu verfolgen imſtande iſt, die Kraft, 
mit welcher fie den Geſamtſpielkörper für die vor- 
handenen Aufgaben bewegt, alle Ausdrucksmittel 
bis zur letzten Möglichkeit einſetzt, das Verſtändnis, 
das bei den aufnehmenden Kunſtbetrachtern erweckt 
wird und die Bereitwilligkeit des Mitgehens der⸗ 
ſelben, einſchließlich derjenigen, welche in betreuen— 
der Mitarbeit in der Preſſe dem Widerhall die 
Sprache bieten, beſtimmen die Möglicheit einer 
ſtändigen Weiterentfaltung dieſes wichtigen Zwei— 
ges eines kulturellen Lebens. 

G. Haaß⸗Berkow, 
Intendant der Württembergiſchen Landesbühne. 


Betr.: verwaltungs maßnahmen 
in der Reichstheater kammer 


Obwohl der Verwaltungsapparat der Reichs— 


theaterkammer bereits im vergangenen Jahr in 
zweckmäßiger Form weiter eingeſchränkt wurde, 
habe ich zur Vereinfachung des Verkehrs und zur 
Verbilligung der Verwaltung mit ſofortiger Wir- 
kung auch weitere äußerſt mögliche Maßnahmen 
durchgeführt: 

1. Die Arbeitsgebiete der zur Wehrmacht ein- 
berufenen Angeſtellten werden von den nicht 
eingezogenen Mitarbeitern mit übernommen; 
Neueinſtellungen erfolgen nicht. Eine Anzahl 
Arbeitskräfte wurde für wehrpolitiſche oder 
wehrwirtſchaftliche Stellen und Aufgaben zur 
Verfügung geſtellt. 

2. Eigene Fachgruppenleiter für die einzelnen 
Fachſchaften gibt es in Zukunft nicht mehr, 
ebenſowenig ſelbſtändige Fachgruppen. Die 
Mitglieder der Reichstheaterkammer gliedern 
ſich in Zukunft lediglich in die Fachſchaften 
Bühne, Artiſtik, Tanz und Schauſteller. Die 
weitere verwaltungsmäßige Aufteilung inner- 


gez. Bernhard Aerrmann 
Leiter der Fachſchaft Bühne 


halb der Fachſchaften iſt eine interne Ange⸗ 
legenheit der Kammer. Es gibt aljo in Bu- 
kunft auch nicht mehr Mitglieder der Reichs- 
theaterkammer / Fachſchaft Bühne, Fachgruppe 
Schauſpieler oder Sänger, ſondern nur noch 
Mitglieder der Reichstheaterkammer; wobei 
die einzige Unterſcheidung in dem Zuſatz 
Reichstheaterkammer / FTachſchaft Bühne oder 
DEU LESE Artiſtik uſw. 
iegt. . 


Die Leitung der Fachſchaften Bühne, Artiſtik 


und Schauſteller liegt in den Händen der bis⸗ 
herigen Fachſchaftsleiter. Die Leitung der 
Fachſchaft Tanz wurde im Hinblick auf die 
Einziehung des Fachſchaftsleiters Partei⸗ 
genoſſen Burger und des ſtellvertretenden 
Fachſchaftsleiters Parteigenoſſen Büchler von 
der Geſchäftsführung übernommen. 


. Zu ſtellvertretenden ehrenamtlichen Geſchäfts⸗ 


führern wurden die Herren Miniſterialrat 
Franz Joſeph Scheffels und Rechtsanwalt 
Hanns Zarth ernannt; die bisherigen Arbeiten 
der Fachgruppenleiter — deren Dienſtbezeich— 
nung in Zukunft wegfällt — werden unter 
der Verantwortung der Fachſchaftsleiter unter 
Hinzuziehung von entſprechenden Sach— 
bearbeitern durchgeführt. 


. Mit der Behandlung aller mit der Kriegs- 


wirtſchaft in Zuſammenhang ſtehenden Ge— 
biete im Bezirk der Reichstheaterkammer 
wurde Intendant Dr. Roenneke zuſätzlich 
beauftragt. 


. Durch Einſchränkungen und Zuſammen⸗ 


legungen verſchiedener Sachgebiete wurde eine 
weſentliche Vereinfachung und ſtraffere Orga- 
niſation durchgeführt. 


Auch im Bühnennachweis wurde, wie bereits 


in der vorletzten Nummer der „Bühne“ be- 
kanntgegeben ift, eine Reorganiſation durch⸗ 
geführt, indem die bisherigen Abteilungen des 
Bühnennachweiſes Chor, Tanz und Technik 
aus dem Amtlichen Bühnennachweis heraus— 
genommen und, wie es für das Gebiet der 
anderen Bühnenſchaffenden bereits geſchah, 
privaten Bühnenvermittlungen zugeteilt bzw. 
zu einer neuen Bühnen vermittlung zuſammen⸗ 
gefaßt wurden. Im Bühnennachweis beſtehen 
zur Zeit noch — weitere Maßnahmen vor⸗ 
behalten —: a] Auslandsabteilung, Leitung 
Kühnly, Mitarbeiter Horſchelt; b) die Ver- 
mittlungsabteiluna für Kapellmeiſter, Leitung 
v. Gudenberg; c) Vermittlungsſtelle für kleine 
Gaſtſpiele und KoͤF.⸗Gaſtſpiele, Leitung Hor- 
ſchelt; ſowie d) der Komparſennachweis, Lei⸗ 
tung Penk. 


. Das Haus der Goebbels-Stiftung im Oſtſee⸗ 


bad Kühlungsborn wird zum Teil — vorerſt für 
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Mitglieder der Fachſchaft Artiſtik — als Alters⸗ 
heim zur Verfügung gehalten. Über die Bei⸗ 
behaltung als allgemeines Erholungs- und 
Ferienheim wird zur gegebenen Zeit — Früh— 
jahr 1940 — Weiteres bekanntgemacht. 

9. Weitere und eingehendere Mitteilungen über 
die oben erwähnten und auch ſonſt noch durch— 
zuführenden Vereinfachungsmaßnahmen gehen 
den Herren Landesleitern, Gauobmännern 
und Obmännern in beſonderen Rund— 
ſchreiben zu. 

Berlin, Oktober 1939. 

Körner, 
Präſident. 
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OFFENE STELLEN 1 | 


Die Stelle des 


INTENDANTEN INTENDANTEN 
d 


Die Stelle eines 


für die Kurhessische Landesbühne in Kassel 

es (Wanderbühne) ist zu besetzen. 
Bewerbungen m. beglaubigten Zeugnisabschrif- 
Stadttheaters Troppau ten, Lichtbild, Lebenslaufschilderung und Arier- 
nachweis (bei Verheirateten auch für die Ehefrau) 
soll ab Herbst 1940 neu besetzt sowie mit Angabe von Gehaltsansprüchen an den 


Werden. Kurhessischen Gemeinde-Kulturverband 


Bewerbungen und Zeugnisab- Kassel, Ständeplatz 8 


schriften, Lichtbild, Lebenslauf 
und Ariernachweis sind ehe- 
stens an mich zu richten. 


STADTTHEATER BOCHUM 


sucht zum sofortigen Eintritt 


Persönliche Vorstellung ohne 


eine fachkundige 
Aufforderung ist zwecklos. 


Theaterfriseuse 


Bewerbungen mit Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften und Lichtbild 
sind zu senden an den 


Gehaltsansprüche wollen ange- 
geben werden. 


Der Oberbürgermeister der 
Stadt Troppau 
Ostsudetenland 


Oberbürgermeister der Stadt Bochum 
(Personalamt) 


2 2 . 3 29 J., repräsentativ u. musikgebildet, 

Koloratursopranistin Privatsekretär der Erfahr. bes., bei künstler. Persön- 

s lichkeit. alles Geschäftliche zu erledig., sucht Stellung. Pr. Zeug- 

großer Stimmumfang, gute Bühnenerscheinung, sucht Anfangs- nisse. Ang. u. DB 3838 an Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 

Engagement, Oper, Operette. Angebote unter DB 3837 an den 
Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 f. Oper/Operette (Anf.) sucht für so- 
Tenor-Buffo fort oder später Engagement. Seit 
Jahren andere Bühnenfachtätigkeit. Angebote unter DB 3844 
an Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


Intendanten! Bitte ausschneiden! 


ALTISTIN 


frei für Gastspiele, Aushilfen, kurzfr. Engagements. 
dramat. und Spielfach. I. Ref. Bühnenroutine. An- 
gebote unter DB 3711 a. Wilhelm Limpert-Verlag 
Berlin SW 68 oder Telefon: Hamburg 555290. 


Die BÜCHER des Wilhelm Limpert-Verlages 
sind anerkannt gut in Inhalt und Ausstattung 


Eingetr. Schutzmarke 


THEATERKUNST ee... 


Kostüme, Uniformen und Requisiten 
Berlin N 54, Schwedter Str. 9 für Theater und Film 


Fernsprecher: 44 11 55 Anfertigung — Verleih 
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| BUHNEN-VERMITTLUNGEN 


a) in Berlin: 


Otto Rothe Rich. Berany 


Oper Operette 
Bin.-Charlottenburg 2, Joachimstaler Str. 43/44 


Fernsprecher: 918281 - Telegramm-Adresse: Theatertip 


WOLF-BALLHAUSEN 
Berlin W 50, Tauentzienstraße 18 a 


Fernruf: Sammelnummer 255358 - Telegramm-Adr.: Theaterruf 


Carl Braun Franz Eckardt 
Oper und Operette 


Berlin W 50, Tauentzienstraße 2 
Fernsprecher: 24 1334 - Privat: Braun 92 39 74 - Eckardt 34 45 10 
Telegramm-Adresse: Opernbrauneck 


Emil Birron 


Schauspiel 
Mitarbeiter: Karl Hugershoff 
Telegr.-Adr.: Bühnenbirron 


Berlin W 50, Tauentzienstraße 14" 
Fernsprecher: 24 40 56/57 


Fritz Zohsel 
Oper: Operette-Chor 


Dr. Koschmieder — Schultze 


Berlin W62, Lutherstraße 29' 
Fernsprecher 253311 u.253312 


Werner Bernhardy 
Else Lehmann 


Schauspiel: Operette: Gastspiele (Einzel- u. Ensemble-Gastsp.) 


Berlin W 50, Kurfürstendamm 11" 


Fernruf: Sammelnummer 916908 - Telegrammadr. Künstlerruf 


KARL ROSEN 
Schauspiel — techn. Vorstände — Oper — Operette 
Berlin W 62, Keithstraße 23 (bisher 13) 
Fernspr. 25 81 80 


HUGO MIKLAS 


Operette - Oper 
Berlin W 62, Kleiststr. 42 (am Nollendorfplatz 


Fernruf: 2731 33-34 - Telegramm-Adresse: Bühnenmiklas, Berlin 
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Bühnenvermittlung 
CHOR UND TANZ 


Anton Doering . Adolf Seyfried . Erwin Tietz 
BERLIN W 62, Wittenbergplatz 4 — Fernruf: 25 92 66 


b) im Reich: 


Dr. Jost Dahmen]. J. Schömmer 
Schauspiel 
Vorstände — Technik 


Fernruf: 32201 


Oper, Operette, Chor, Tanz 


Fernsprecher: 321 44/45 
Telegr.- Adr. Schömmer 


Frankfurt am Main, Marienstraße 17 


FRANZ REISINGER 


Fernsprecher: 23200, Privat: 370754 
Schauspiel, Oper, Operette, Chor, Tanz, Technik 
München 22, Herzog-Rudolf-Straße 33 


ErnstWendorf 


Oper, Operette, Chor, Tanz Schauspiel 
Fernsprecher: 214031 Fernsprecher: 214092 
Köln · Habsburgerring 11 


Telegramme: Bühnenmittler, Köln 


Direktor Willi Remmertz 
und Rudolf Greving 
Schauspiel, Oper, Operette, Chor, techn. Vorstände 


Breslau, Tauentzienstraße 58 
Fernsprecher: 28744/45 


Paul Ludwig 


EMMI EMMERING 


Operette Schauspiel 


Wien I, Tuchlauben 11 
Fernsprecher U 20 3 60 


Oper - 


KARL STARKA 
Oper, Operette, Schauspiel, 
Chor, Tanz 


WIEN VI, Mariahilfer Straße 3 
Fernsprecher B 28-0-52 · Telegr.-Adresse: Theaterstarka, Wien 


Max Krauss — Hugo Lischka-Raul 
Oper — Operette — Chor — Tanz — Schauspiel 


Wien I, Stock im Eisenplatz 3-4 


Fernruf: R 28-2-97 Telegrammadresse: Bühnendienst 


Bühnennachweis der Reichstheaterkammer 


Leitung: Präsident Ludwig Körner (ehrenamtlich) . Bevollmächtigte Vertreter: Ernst Kühnly und Paul Müller 


Berlin W62 . Wittenbergplatz 4 


Fernruf: 259266 - Telegramm-Adresse: Bühnennach weis Berlin 


Disponenten: 
Einzelgastspiele für In- und Ausland sowie Ensemble-Gastspiele ins Ausland .... Ernst Kühnly 


Ensemble-Gastspiele und Einzelgastspiele im Inland Carl Horschelt - Herbert Beerhold 
Komparserie Johann Penk 
Kapellmeister, Korrepetitoren Erich von Gudenberg 


Theater-Leinen Chr. George Hornglas 


Schirting Tüll Berlin c 2, Brüderstr. 2 Bühnenvorhänge 
Schleiernessel U 80 Fernruf: 520790 -Teppiche 
Drahtwort: Theatergeorge Berlin 


UNTERRICHTS-ANZEIGEN 
FOLKWANGSCH UL EN 07 @e Künsterberufen auf den Gebieten 


der Stadt Essen MUSIK 


Fachschulen für Musik, Tanz u. Sprechen T ANZ 
die im Reich einzige Zusammenfassung aller Ausdruckskünste an einer Ausbildungsstätte SPRECHEN und 
Direktor: Dr. Hermann Erpf SCHAUSPIEL 


Auskünfte und ausführliche Werbehefte der einzelnen Abteilungen durch die Verwaltung, Essen, Sachsenstraße 33 e Ruf 24900 


ai PHILIPPENKO 
(FILIPPO NAWI) 
Studio: Berlin W. Bleibtreustraße 25 - Tel.: 913209 


ALBERT JACUBEIT 


Gesanglehrer, vorm. Schüler u. Sekretär v. Prof. Alberto Selva 
Bin.-Charlottenburg, Meinekestr. 9 . Tel. 91 69 10 


Alt-Italienisch-Bel-Canto. (Leicht faßbar auf Bewegung über- 
tragen.) Bühnenangehörige - Freiprüfung - Honorarstundung. 
Herausgeber des „Schlüssel zum Naturgesetz des Singens“. 
Hervorragend begutachtet und empfohlen durch Kammersänger 
Schlusnus, Fr. Onégin, Battistini u. a. 


HELENE CASSIUS Sec: 


Spichernstraße 16 - Ruf 240582 Bühne und Konzert 


Lehrstäffe für Bühne und Film 
Hellmuth Bergmann 


Eugen von Kovätsy 
Gesangs- und Bühnenlehrer 


Berlin W 30, Hohenstaufenstr. 11 V 
Fernsprecher: 250880 


(ehemaliges Mitglied des Preußischen Staatstheaters Berlin) 


Lehrer an der Schauspielschule des Deutschen Theaters 
und an der Ausbildungsanstalt für deutschen Bühnennach- 
wuchs, Berlin 


Sonderkurse und Ausbildung bis zur Bühnenreife 


Bühnen-Ausbildung 
Sprechtechnik —- dialektfreie Aussprache — Rollenstudium 
Berlin-Wilmersdorf, Südwestkorso 46 Margarete Wellhoener 

Ruf: 88 15 01 Berlin W 30, Münchener Straße 3, Fernruf: 25 27 33 


Prof. GEORG A. WALTER STIMMBILDUNG gern-Zenlendorf (Mitte) 


Gesangsmeister . Ausbildung für die Oper Loebellstr. 5 Ruf: 841559 
Lehrer an der Staatl, Hochschule für Musik in Technik und Vortrag Unterrichtetauch in Berlin 


2 2 Gesangunterricht 
Va ott BERLIN-DAHLEM 
+ © Hechtgraben 6-8 « Ruf 76 47 29 
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UNTERRICHTS-ANZEIGEN 
2 Ges ang studio 
Clemens Pabelick =. >: 


Tel.: 841973 


Gesanglehrer. un 
von Intendanten, Generalmusik- 
ermöglicht Sängerkarriere. direktor, ersten Kapellmeistern 
lehrt und singt wie Caruso N . 
iang Berlin-Wilmersdorf 
Freiprüfun g Trautenaustr.14 pt. Tel. 86 10 66 


Agnes Straub Firnsn;Ausbiiduns 


Ringstraße 46 Ruf 88 16 63 


nam Am 


Carlotta Vanconti, Gesangsmeisterin 


Lehrerin berühmter Sänger 


Langjährige internationale Studien- und Bühnentätigkeit (vier Jahre davon in Italien). 
Gesang und Darstellung für Oper, Operette usw. von den allerersten Anfängen bis zur Engagementsreife. 
Subtilste Anpassung an die Individualität des Studierenden, an den Charakter und die Beschaffenheit seiner Stimme. 


Behebung auch der schwierigsten stimmlichen Störungen, Mängel und Unzulänglichkeiten; verlorene Höhe z. B. wird spielend 
wiedererlangt, klangarme Stimmen erhalten Glanz und Durchschlagskraft. 


Jedes Organ (auch Sprechstimmen) wird mikrophongeeignet. 
Zuverlässige Diagnose, Fehlstudium ausgeschlossen, Rapidität der Fortschritte beispiellos. 


Spezifische Atempflege, deren beruhigende, befreiende und aktivierende Wirkung gleichzeitig alle stimmlichen, nervlichen, seeli- 
schen und physischen Verkrampfungen löst und somit die vielfältigen, aus ihnen resultierenden, meistens verkannten Beschwerden. 


Für tätige Sänger(innen) : Kurzfristige Ueberholungs- und Perfektionskurse, Repertoirestudium in vier Sprachen, ständige Stimm- 
pflege und Kontrolle, sowie Einsingen vor den Vorstellungen zu ermäßigten Pauschalpreisen. 


Berlin W 50, Budapester Straße 43 M (Lift) / Telefon: 251528 


Opernsängerin Stimmbildnerin. Staatl. geprüft 
Berlin W 30, Heilbronner Str. 7 Sorgfältige Ausbildung u. Uberholg. 
Tel.: 262307 Unterricht auch in englisch. Sprache 


Dargestellte Partien: u.a. Donna Anna, Fidelio, Iphigenie, Sieglinde 


Kapellmeister - Korrepetitor Operneinstudierungen (auch in 


HUGO TOMICICH Benin W so, Eisenkeher Setet 


Fernsprecher: 271575 


Was geht in Frankreich vor? 


Ein ausgezeichnetes Hilfsmittel für die heutige Psycho- 
logie Frankreichs ist soeben erschienen 


ROLAND BUSCHMANN 
Hinter der Maginot-Linie 


Das französische Volk Opfer systematischer Irreführung 


Umfang 96 Seiten mit vielen Bildern 
karton. RM. 1,—, Leinen RM. 1,80 
3. Auflage — 71. — 110. Tausend 


Bezug durch jede Buchhandlung 


Wilhelm Limpert- Verlag, Berlin SW 68 


Hartungs Künstlerkarte 


Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 7 - Telefon: 870262 
Die beliebte Filmkarte im üblichen Farbton 
Karten: Stück 25 50 100 Bilder: Stück 50 100 
RM 7,50 9,— 12, — 18x24 RM 20,— 28,50 
Großpostkarten 100 Stück RM 12,75 3—4 Arbeitstage 
3 Ausstellbilder 18x24 RM6,— Alle Preise inkl. Schrift 


Imitphoto-Postkarten Stick $o 22 18—25 Arbeitstage 


Besteller haftet für das Reproduktionsrecht 
Anzahlung erbeten — Erfüllungsort: Berlin - Wilmersdorf 


Theaterbeleuechtung liefert Werkstätten für Leucht- und Beleuchtungskunst und 
REICHE & VOGEL. LEUCHTKUNST -technik für Theater, Varieté und Lichtspieltheater 


Berlin SO36, Kottbuser Ufer 30 „„ in solidester und dem heutigen 
Fernsprecher 684260 Telegramm Adresse: Lichtreflex Berlin tande der Technik entsprechender Bauart 
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BEZUGSQUELLEN-VERZEICHNIS 


PERÜCKEN UND-BÄRTE 


BÜHNEN 


Vorhänge und Dekorationen 


FRANZ SCHULZ 


ATLAS, DUVETINE, SAMT BÜHNEN-EINRICHTUNG 


Märkische 
Maschinenfabrik 


Deutsche 
Haarindustrie 
B. Neuschrank, Berlin W35 
Blumenthalstr. 13. T.214445 


Auch Verleih 


Atlas/Duvetine/Samt 


roh 
und farbig 
Brokate 
Besätze 


Stoffe = J. Wiebcke Berlin C 2 
aller Art BÜHNEN-TRIKOTS Weinmeisterstr. 7 / Ruf429157 


Gottf. TRIKOTSu.WATTONS Straußfedern, Fächer, 


Rei ne liefert preiswert (Preisliste gratis) „ 
ELD eiderbesätze, 
KRET ERNST SEIFERT Kopf- Garnituren, Reiher- 
Elisabethstraße 33 / Ruf: 21770 FWF Stutze sowie Aufarbeitungen 


RELE KORTUMMATERIAL VERVIELFÄLTIGUNGEN n. jed. Bild 


Fotokart. 25/4.-,50/5.-,100/7.- 
GOLD UND SILBER 
SIEMENS 


„ Großk. 6.-, 7.-, 9.50 
Vergrößerungen je Stück 
Besätze, Posamenten aller Art, 
E Steine, Wachs-, Glas- und 
Elektrische Anlagen > , 
in Theatern 


Theatermalerei 
Berlin N58 +» Pappelallee 25 
Gegr. 1892 - Telefon: 445597 


Berlin- Reinickendorf 
Scharnweberstraße 132 
F.:493816. T. Expansion 


Perücken - Kafle c 


Bln.- Neukölln, Berliner Str. 42 
Gegr. 1898 — Telefon 62 85 50 
Langjähriger Lieferant aller 
einschlägigen Artikel für 
Film und Theater 


(U-Bahn Flughafen) Tel.: 66 91 90 
Maß-Anfertigung und Lager 


H. W. Fülle 


Zeulenroda i. Thür. 


Spezialfabrikation von 
Bühnentrikots. 


13:18 18:24 24:30 30:40 
1.50 = 2.50 4.— 
Holzperlen — Flitterstoffe 35 
= A. HERKNER, Stuttgart, Königstr. 54 b 
und Besätze — Brokat- Se 


Buehdruekarbeit,jed. Art rasch 
und Sendelstoffe, Tarlatans | ETILE TEEITTL INT 


-Schuckertwerke AG = Martin Ebeling, Dresden-X. 6 
Siemens st T P 1 K © t S Oberer Kreuzweg 2 . Tel. 56682 L E | C H N E R 
Berlin -Siemensstadt Jacken, Strümpte handschuhe, Wat- Spezialhaus für Materialien aller 


Art für Theater, Ballett-Kostüme 
usw, seit 1900 


- Lieferant der meisten Theater - 


tons, Ballettieinch ‚ Fant»siekostüme Schminken — Puder 
Fernspr.: 340011, Apparat 2391 | usw. liefert in zohireichenbewänrten 


Qualitäten, auen Größen und Farven 


= schnell, gut und billig: 
EN 


Max Dürfeldt&Co. Zeulenroda/Th. 


Berlin C2 Spez.-Bühnentri i 
.. ntrikots - Fabrik 
Alexanderstr.51, Fernruf592823 sch 1714 ım Famitienbes. — Ruf 219 
Bäume, Sträucher, Schilfe, | preisliste. nus ' er u. Mafanleitungen 
kurz alles, was Blumen heißt | | aut Wunsch frei und unverbindlich 
Alte Theaterlieferanten 


Katalog auf Anforderung 


KOSTÜM-VERLEIH gratis 


u Kostenlose Beratung 
Theater-Kostüme im Leichner - Salon, 
Ausstattungen 


Schützenstraße 31 
C. PRAHL 
Berlin SW 68, Friedrichstr. 2331 
Tel.:197713 


L.LEICHNER, BERLIN SW 


SCHALLPLATTEN- 


Die Fotografie Ihrer Stimme 
auf Schallplatten 


Radio-Baron 


U.d.Linden 35 — Passage 
Nordmannstraße 13 Telefon 12 20 46 


Fernruf 22536 THEATER- . 
übernimmt preiswert, prompt, EIHBIBLIOTHEK 
gut und sauber Ausstattungen 
für Opern, Operetten, Schau- 


spiele,Freilichtbühnen, Heimat- 
und Festzüge usw. 


m KORATIONEN 
SUNNEN EINRICHTUNG 


Richard Schulz 


Berlin SO36 
Maybachufer 34-36.Ruf:624800 


Direktor Jaeger 


Theater - Plastik 
LUDWIG LIPP - MAINZ 


Hannover 


Theaterleisten 
Bühnenfußboden usw. 


A.GOEDE 24 
Maschinenfabrik 
Rehfelde Ostbahn 


Bühnenmaschinerien, 
elektrisch, hydraulisch, 
handbewegt, 


Rheinische Werkstätten 


tür Bühnenkunst Opern - Leihmateriale 


Ed. Bote & G. Bock 


Alfred Karl Müller 


Bad Godesberg a. Rh. Berlin W 8, Leipziger Str. 37 


. Fernsprecher: 16 64 16 - 18. 


unentbehrlich für Theater- 
Berlin C2 


dekorationen, effektvoll, unzer- 
siehe unter Blumen. 


Leihbiblioihek 


Kühling & Güttner 


Berlin SO16, Michaelkirch- 
straße 2 4a Fernruf 67 46 30 


brechlich und unentflammbar. 
Cedra-Verkaufsbüro 

Wilhelm Dimer, Berlin W 50 

Prager Straße 6, Fernruf: 25 3832 


Sammel-Nr.: 
Strausberg 462 


Theater- _ ss 44 Alleinlieferant des 
Horizont- Le Inen „B U h nen bed a rf „Plastika-Drahtrupfen“ 
Shirting und Tülle, bis 10 m breit N „Bicella“-Lichtbaustoff 
Schleiernessel, 3 und 5 m breit Fritz H a rl ess Alle Netze und Gaze 
Bühnenvorhänge München 15 Theaterbohrer 


Teppiche, Bodenbelage Bayerstr. 95, Fernruf 59451 Spezial-Pinsel und -Bürsten 


THFATERSCHUHE 


THEATER- 
LEIHBIBLIOTHEK 


Theatoar-Lelhbibliothek 


Opern -Verlag 


W. Striska 
2 heaterschuh- 
Manufaktur 


Berlin SW 61, Tempelhofer 
Ufer 1a, Fernspr.: 19 16 62 


u. Musißalien 
EMIL RICHTER 
Hamburg 36 » Telefon 34 43 56 


THEATERMOBEL 


Thofi-Möbel 


Max Fischer 
vorm. Staub & Dietrich, 


Berlin SW29, Gneisenaustr. 67 
Fernsprecher 66 62 72 u. 1748 


Rheinische 
Werkstätten für 
Bühnen Kunst 
ALFRED KARL MULLER 
Bad Godesberg a. Rh. 
F. 2150, T. Bühnenmüller 


Zu kaufen gesucht: 


Gebrauchte Biedermeier- 
und Empire-Fracks und Röcke 
Angebote mit Preisangabe an Stadttheater Cottbus 


Intendanz 


Louis Winkler, Bühnen-Bedarf 
Röthenbach (Pegnitz) 


Fernruf: Nürnberg 59706 


liefert: 


Alles für Bühnenmalerei 


Alleinvertr. der Teka-Theaterfarben 


„Die Bühne“ durch Feldpost! 


Kein Bühnenmitglied braucht im Felde auf den unentbehrlichen 
Mittler zu ſeinem Bernf zu verzichten, jeder ſollte heute erſt recht 
an dem Geſchehen im engeren Aufgabenkrets teilhaben. 

Ihren Angehörigen, Freunden, Bühnenmitgliedern können Sie 
beſtimmt eine große Freude bereiten, wenn Sie ihnen „Die 
Bühne“ auch ins Feld ſchicken würden. An alle im Wehrdienſt 
tehende Bühnenſchaffeude oder deren Angehörige lauch Orts: 
verbände) ergeht die Aufforderung, die Anſchrift der Kameraden 
an den Verlag zu melden, damit „Die Bühne“ den im Felde 
Stehenden laufend zugeſchickt werden kann. Irgendwelche beſon⸗ 
dere Kosten entſtehen für Mitglieder der RThͤ. nicht. Der 
nachſtehende Vordruck iſt umgehend einzuſenden. Der Verlag. 


Bitte hier abtrennen! 


An den 
Wilhelm Limpert⸗Verlag, Berlin SW 68. 


„Die Bühne“ ift ab fofort zu fenden an das Mitglied der RThͤ. 


Feldpoſtnummer Poſtleitſtelle 
Die Anſchrift iſt vermittelt von: 


PAE 


TR 
f Menta). A 


Hol 
DALLMANN 


Elastizität und Wideestand, 

Sie halten beides in Jeet Hand! 
Eine kleine Schachtel nur, aber sie birgt ungeahnte 
Energien. Schon zwei Tabletten Kola Dallmann 
führen die Kurve der Leistungsfähigkeit nach oben 
Im Beruf, beim Sport und in Gesellschaft sollte 
es bei keinem fehlen, der wach und elastisch 
den Anforderungen des Tages begegnen will 


Kola PALLMANN 


macht Miüde mobil 


aus frischen Nüssen RM 1,10, 
20. in Apotheken und Drogerien. 


mit Lecithin RM | 


Deutsche Meister-Stätten für Tanz 
und Deutsche Tanzbühne 


Anmeldung für das Wintersemester 1939/40 
jederzeit möglich, auch kurzfristige Belegung 
gestattet. 


Die akademischen Fortbildungskurse, 


die allen hinreichend ausgebildeten Tänzern offenstehen, 
werden von führenden Persönlichkeiten auf dem Gebiete 
des Kunsttanzes und verwandter Fachgebiete geleitet. 
Man verlange Besuchsbedingungen und Arbelts- 
pläne. 


Am Schluß des Wintersemesters 


finden Prüfungen statt für Ballett- und Tanz- 
meister-Anwärter, sowie für Anwärter auf den 
Lehrberuf gemäß Anordnung 48 des Präsi- 
denten der Reichstheaterkammer, 

Anmeldung auch für Nichtbesucher der Meister- 
Stätten offen. Urkunde über Bestehen der Prüfung 
berechtigt zur Berufsausübung nach erteilter Zu- 
lassung laut Anordnung 47. 


Tanz-Archiv mit Fachbibliothek und Beratungsstelle 
in allen künstlerischen Fragen. 


Auskunft: 
Berlin-Grunewald, Winklerstr.18. Ruf 892633/34 


Wilhelm Limpert, Drud- und Verlagshaus, Berlin SW 63 


